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Paul Leppin (1878–1945). Die Erzählungen und Romane Leppins, der zur äl-
teren Generation der sich um 1900 formierenden Prager deutschen Literatur
gehört, wurzeln genauso im Milieu seiner Heimatstadt wie seine zahlreichen
Artikel und Stimmungsbilder, in denen er wie kein anderer Geselligkeit und
Vergnügungsstätten der in der Stadt ansässigen deutschjüdischen Gesellschaft
porträtiert.
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Fr¸hlingslied

Ach, das Schweinefleisch wird teuer, 
Und der Fr¸hling ist gekommen. 
Viele B¸rger haben heuer 
Schon das erste Bad genommen. 

Und im Mondschein, im verschmierten, 
Wibbeln, wabbeln alle Kanten. 
Bei dem Denkmal Karls des Vierten 
Sammeln sich die Buseranten.7

Und die M‰dchen ohne Mieder, 
Die so plastisch im Detail sind, 
Kommen auf die Strafle wieder, 
Weil sie wissen, wie wir geil sind.

Und die Menschen sind mesch¸gge,8

Und die Hoffnung ist ihr Anker. 
Mancher wird beizeiten fl¸gge, 
Mancher erst beim zweiten Schanker.9

Paul Leppin wurde am 27. November 1878 als Sohn eines
deutschen Kanzleischreibers in Prag geboren. Nachdem
er das ÑStephans-Gymnasiumì absolviert hatte, wurde er
Angestellter bei der Prager Post- und Telegraphendirek-
tion. In den ersten Jahren dieses Jahrhunderts bildete er
mit den Schriftstellern Viktor Hadwiger, Gustav Mey-
rink und Oskar Wiener sowie den Malern Hugo Steiner-
Prag und Richard Teschner einen Freundeskreis, der
durch die Bierlokale, Weinstuben und Kaffeeh‰user der
Stadt zog und die N‰chte in endlosen Wortgefechten
¸ber Kunstfragen zu verbummeln pflegte. Diese auch
sexuell ausschweifende Lebensphase begr¸ndete Leppins
Ruf als ungekrˆnten Kˆnig der Prager Bohème.

Sein 1903 erschienener Lyrikband Glocken, die im
Dunkeln rufen zeichnet Prag als eine unheimliche, gespen-

Prag ñ Literarische Spazierg‰nge 34

7 M‰nner, die sexuell auf Knaben fixiert sind.
8 (jiddisch) verr¸ckt.
9 damals h‰ufige Geschlechtskrankheit.
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stische, alte Stadt, die ihre Bewohner ‰ngstigt und be-
droht, und erweist sich so als typisches Produkt der da-
mals herrschenden Neuromantik. Der monomanisch die
Welt des Erotischen propagierende Roman Daniel Jesus
(1905) gibt sich als Anklage gegen die christliche Sexual-
moral und machte Leppin ¸ber die Grenzen Bˆhmens
hinaus bekannt, brachte ihm jedoch zugleich den Ruf
ein, ein Vertreter des Satanismus zu sein. 1914 erschien
Severins Gang durch die Finsternis. Ein Prager Gespenster-
roman.

Seit 1907 war Leppin mit der expressionistischen Ly-
rikerin Else Lasker-Sch¸ler befreundet, die sich f¸r seine
Werke einsetzte und im April 1913 nach Prag kam. In
der Zwischenkriegszeit bet‰tigte er sich wenig erfolg-
reich als Dramatiker. Der damals entstandene autobio-
graphische Roman Blaugast erschien erst postum 1984.
Mit seinen elegisch getˆnten Erinnerungen Fr¸hling in
Prag (1936), die ihn als Meister topographisch orientier-
ter Genrebilder und feinsinnigen Schilderer Prager Be-
sonderheiten ausweisen, hat er in Gedichten, Feuilletons
und Erz‰hlungen, wie er 1938 schrieb, Ñden Gestalten
und Landschaften einer inbr¸nstig verbrachten Jugend
ein Denkmal gesetztì und damit der Stadt gehuldigt,
deren Ñrattenf‰ngerische Schˆnheitì seinen dichterischen
Versuchen Ñimmer aufs neue Antrieb und Inhalt ge-
gebenì hatte. Nach langer, schwerer Krankheit ist er am
10. April 1945 in Prag gestorben.

Der Altst‰dter Br¸ckenturm 
K¯iûovnickÈ n·mÏstÌ [Kreuzherrenplatz]

Der Altst‰dter Br¸ckenturm, den zu durchschreiten hat,
wer die Karlsbr¸cke vom diesseitigen Ufer aus betreten
mˆchte, ist das letzte Werk des aus Schw‰bisch Gm¸nd
stammenden Baumeisters Peter Parler (1330ñ1399), das
zwar noch unter Karl IV. (1336ñ1378) begonnen, aber
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erst unter seinem Sohn
Wenzel IV. (1378ñ1419)
fertiggestellt wurde. Die
beiden Herrscher sind ober-
halb des Torbogens als
Sitzfiguren abgebildet, zwi-
schen denen eine abge-
k¸rzte Darstellung der
Karlsbr¸cke zu sehen ist.
Dar¸ber, gleichsam als pla-
stischer Schmuck sich ¸ber
deren Mittelpfeiler erhe-
bend, ist der hl. Veit dar-
gestellt, der Schutzpatron
Bˆhmens. Ganz oben, an
der durchbrochenen Gale-
rie mit den von Ţ rmchen
bekrˆnten Ecken, waren
zehn Jahre lang die Kˆpfe
der 27 bˆhmischen Auf-

st‰ndischen aufgepf‰hlt, die 1621 auf dem Altst‰dter
Ring hingerichtet wurden. (Vgl. S. 170) 1648 trotzte der
Turm den von der Kleinseite her angreifenden Schwe-
den, denen es nicht gelang, die Altstadt zu besetzen. Zu
den literarischen Werken, die auf dieses Ereignis anspie-
len, gehˆrt Rilkes Gedicht Frieden aus den Larenopfern
(1895).

An der dem Karlsmonument zugewandten Kante des
Turms zeigt sich dem etwas nach oben gerichteten Auge,
als Steinplastik ausgef¸hrt, ein geiler Mˆnch, der eine
Nonne umarmt, eine Gruppe, die in Egon Erwin Kischs
Erz‰hlung Wie der Ţ rke auf der Karlsbr¸cke um seinen
S‰bel kam, von der gleich die Rede sein wird, Erw‰h-
nung findet.

Prag ñ Literarische Spazierg‰nge 36

Der Altst‰dter Br¸ckenturm mit
dem Karlsmonument
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Die Statue der hl. Ludmilla 
Karl˘v most [Karlsbr¸cke] 

Die von Peter Parler 1357 begonnene, aber erst 1503
fertiggestellte Karlsbr¸cke wurde unter die bedeutend-
sten technischen Bauwerke der Zeit gerechnet, verdankt
jedoch ihre heutige Ber¸hmtheit den Skulpturen, die
ihre Steinbr¸stungen s‰umen, sowie der pr‰chtigen Aus-
sicht auf den Flufl und die sich an seinen beiden Ufern
erstreckende Stadt. Im Jahr 1657 war zun‰chst ein heute
nicht mehr vorhandenes Br¸ckenkreuz aufgestellt wor-
den, 1683 folgte die bronzene Statue des hl. Nepomuk
auf der Mitte der Br¸cke. Im Lauf des 18. Jahrhunderts
wurden weitere Skulpturen-Gruppen angebracht, die
alle aus Stein waren. Andere kamen im 19. Jahrhundert
hinzu, erreichen jedoch nicht den k¸nstlerischen Wert
der ‰lteren Plastiken. In neuerer Zeit sind aus konserva-
torischen Gr¸nden mehrere der aus der Barockzeit stam-
menden Monumente durch Repliken ersetzt worden.

Das von Matthias Braun um 1730 geschaffene Stand-
bild der hl. Ludmilla wurde 1784 auf dem achten
Br¸ckenpfeiler (S¸dbalustrade) aufgestellt. Ludmilla, die
Gemahlin des ersten christlichen Herzogs von Bˆhmen,
unterweist ihren Enkel Wenzel, den 1729 heilig gespro-
chenen bˆhmischen Landespatron, in der christlichen
Lehre. Neben Wenzel ein Putto, dessen Handhaltung
Kafkas Aufmerksamkeit erregte. W‰hrend die beiden
Nachtschw‰rmer in der Beschreibung eines Kampfes die
Karlsbr¸cke ¸berqueren, verliert die Erz‰hlung ihre bis-
her vorherrschende realistische Auspr‰gung. Der jetzt
deutlicher zutage tretende Traumaspekt steht in der Tra-
dition der Prager Literatur. Diese ‹berlieferung hat
beispielsweise in Jan Nerudas Erz‰hlung Was mir der
Mond erz‰hlt, die seiner Sammlung Bilder aus dem alten
Prag (1864/1880) entstammt, einen Kafkas Verfahren
vergleichbaren Ausdruck gefunden. Denn wenn in die-
sem Zyklus das erz‰hlende Ich in neun N‰chten zur
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Egon Erwin Kisch (1885–1948), der Ahnherr investigativer journalisti -
scher Arbeit, wurde in der Prager Altstadt geboren und verschaffte der li-
terarischen Reportage mit seinen Zeitungsbeiträgen und Reiseberichten
Anerkennung. Rudolf Schlichter, Portrait Egon Erwin Kischs, 1928, Städti -
sche Kunsthalle Mannheim.
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Die Teynkirche [kostel Panny Marie p¯ed T̋ nem]
StaromÏstskÈ n·mÏstÌ

Wenn man vor der im 14. Jahrhundert errichteten Teyn-
kirche steht und das links davon abgehende Teyng‰fl-
chen [T̋ nsk· uliËka] betritt, zeigt sich rechter Hand ein
in die Nordfassade dieser Kirche eingelassenes Portal,
dessen Tympanon dem Jurastudenten Karl Hans Strobl
als Verkˆrperung altdeutschen Kunstwollens erschienen
war. Es spielt in seinem Roman Die Vaclavbude eine
Rolle, in dem er seine Prager Studentenzeit verarbeitet
hat, zugleich aber dem genius loci der Stadt huldigt. 

Im f¸nften Kapitel erz‰hlt ein geheimnisvoller Frem-
der dem Studenten Binder und seinen Freunden, wie
Tycho de Brahe zu Tode kam (vgl. auch S. 125), und zwar
in einer von der gewˆhnlichen ‹berlieferung abweichen-
den Version. In der darauffolgenden Nacht tr‰umt Bin-
der, wie er dem Fremden auf der Strafle wiederbegegnet.
Er ist niemand anders als der nach der Mode seiner Zeit
gekleidete grofle Astronom.

Leise d‰mmerte der Tag. Die Straflen f¸llten sich
mit Menschen.

Tycho de Brahe aber schritt hindurch und hatte
seinen Mantel um die Schultern des Studenten ge-
legt. Niemand sah sie.

Bei der Mariens‰ule blinzelten einige schl‰frige
Dienstm‰nner von ihren Handkarren herab m¸de
in den Morgen. Sie gingen vorbei, quer ¸ber den
Ringplatz. 

Tycho bog in die schmale Strafle zur Teynkirche. 
Bei dem Seitenportal der Kirche blieb er stehen.

Er stieg die Steinstufen empor und stemmte die
Spitze seines Degens gegen die Figuren der Ţ r-
felder. 

ÑDas wollte ich dir sagen! Beachte es oder beach-
te es nicht. Es lag mir schwer auf dem Herzen. Und

Prag ñ Literarische Spazierg‰nge 182
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noch einmal: jeder und
jedes Volk will seine eige-
ne Geschichte durch sei-
ne inneren Kr‰fte. Lebí
wohl!ì 

Zwischen zwei alten
Weiblein, die zu gleicher
Zeit zur offenen Ţ r her-
ein wollten, schritt er
durch, gerade und auf-
recht und ohne sich oder
sie zu stoflen. 

In diesem Augenblick
verlosch plˆtzlich der
Stern, der bis dahin am
Morgenhimmel hell ¸ber
ihren Kˆpfen gestrahlt
hatte. 

Die grofle Kirchent¸r
fiel donnernd ins Schlofl und gab Binder einen
furchtbaren Schlag vor die Stirn.

Nat¸rlich geht Tycho de Brahe zu seinem rechts vom
Hochaltar befindlichen Grab, das an einer groflen, rot-
braunen, aufrecht an einem Pfeiler stehenden Steinplatte
kenntlich ist, die einen Ritter in voller R¸stung zeigt.

Karl Hans Strobl wurde am 18. Januar 1877 in Iglau
[Jihlava] geboren und studierte vom Herbst 1894 bis
zum Sommer 1898 an der Prager Karl-Ferdinands-Uni-
versit‰t Jura. Er trat der konservativ-deutschnationalen,
farbentragenden Studentenverbindung ÑAustriaì bei und
hatte dort Funktionsstellen inne. In seinen in Prag spie-
lenden Romanen Die Vaclavbude (1902), Der Schipka-
pafl (1908) und Das Wirtshaus ÑZum Kˆnig Przemyslì
(1913) hat er das Leben deutscher Studenten auf dem
Hintergrund eigener Erfahrungen beschrieben.
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Das Grabmal Tycho de Brahes in
der Teynkirche
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Von 1900 bis 1913 war Strobl in der Br¸nner Finanzver-
waltung t‰tig. Erz‰hlb‰nde, die zwischen 1901 und 1907
erschienen, zeigen ihn als fr¸hen Vertreter der modernen
phantastischen Literatur. In der Folgezeit ñ er wurde we-
gen eines ÑBierherzensì vom Milit‰rdienst zur¸ckgestellt
ñ war er Mitarbeiter am Tagesboten aus M‰hren und Schle-
sien, seit 1918 lebte er als freier Schriftsteller in Perch-
toldsdorf bei Wien, wo er am 10. M‰rz 1946 starb. Im
Lauf der Jahre wandelte sich seine Position vom vˆlkisch
orientierten Konservativen zu einem militanten Faschi-
sten, so dafl beispielsweise sein St¸ck Die M¸hlen Gottes.
Ein deutsches Schicksalsspiel (1931) und sein Roman
Kamerad Viktoria (1933) wegen ihrer antitschechischen
Tendenzen von den tschechoslowakischen Behˆrden ver-
boten wurden.

Die ehemalige Weinstube ÑZum alten Ungeltì 
[vin·rna ÑU starÈho Ungeltaì]
T̋ nsk˝ dv˘r [Teynhof ] Nr. 2/640

Geht man vom Nordportal der Teynkirche einige Schrit-
te im Teyng‰flchen weiter, ˆffnet sich auf der gegen¸ber-
liegenden Straflenseite in einer Mauer ein Tor, durch das
man in den Teynhof gelangt, in dem ehemals durchrei-
sende Kaufleute ¸bernachten und ihre Waren lagern
konnten. Daf¸r hatten sie einen Zoll zu entrichten, das
Ungelt, weshalb die ganze Anlage auch Altes Ungelt ge-
nannt wird. In dem rechts des Tores gelegenen ehemali-
gen Zollhaus befand sich fr¸her ein bekanntes Gasthaus,
das den Namen der Hofanlage trug.

Um die Jahrhundertwende war diese Weinstube eines
der Stammlokale der literarischen Avantgarde in der
Stadt, zu der besonders der Zeichner Hugo Steiner-Prag
sowie die Schriftsteller Viktor Hadwiger, Paul Leppin
und Gustav Meyrink z‰hlten. Dieser Sachverhalt spie-
gelt sich im vierzehnten, ÑWeibì betitelten Kapitel von
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Meyrinks Golem, wo der Ich-Erz‰hler Pernath, der Held
des Romans, nach einem eigenartigen n‰chtlichen Er-
lebnis im Alchimisteng‰flchen auf dem Hradschin das
ÑAlte Ungeltì aufsucht, um seine Freunde Zwakh, Pro-
kop und Vrieslander zu treffen. Unter den Geschichten,
die man sich bei dieser Gelegenheit erz‰hlt, ist die vom
R‰uberhauptmann Babinsky, die auch Egon Erwin Kisch
zum Gegenstand eines Feuilletons gemacht hat.

ÑBabinski warì, begann Zwakh sofort, ohne auch
nur eine Sekunde von seiner Arbeit aufzusehen,
Ñeinst ein ber¸hmter Raubmˆrder in Prag. ñ Viele
Jahre betrieb er sein sch‰ndliches Handwerk, ohne
dafl es jemand bemerkt h‰tte. Nach und nach je-
doch fiel es in den besseren Familien auf, dafl bald
dieses, bald jenes Mitglied der Sippe beim Essen
fehlte und sich nie wieder blicken liefl. Wenn man
auch anfangs nichts sagte, da die Sache gewisser-
maflen ihre guten Seiten hatte, indem man weniger
zu kochen brauchte, so durfte wiederum nicht
aufler acht gelassen werden, dafl das Ansehen in der
Gesellschaft leicht darunter leiden und man ins
Gerede kommen konnte.

Besonders, wenn es sich um das spurlose Ver-
schwinden mannbarer T̂ chter handelte.

‹berdies verlangte die Hochachtung vor sich
selbst, dafl man auf ein b¸rgerliches Zusammen-
leben in der Familie nach auflen hin das nˆtige Ge-
wicht legte. 

Die Zeitungsrubriken: ÇKehre zur¸ck, alles ver-
ziehenë, wuchsen immer mehr und mehr ñ ein
Umstand, den Babinski, leichtsinnig wie die mei-
sten Berufsmˆrder, in seine Berechnungen nicht
einbezogen hatte ñ und erregten schliefllich die all-
gemeine Aufmerksamkeit. 

In dem lieblichen Dˆrfchen Krtsch bei Prag hat-
te sich Babinski, der innerlich ein ausgesprochen
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